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Zusammenfassung 

Technologiezentren stellen eine neue Form der lokalen bzw. regionalen Inno­
vationsförderung dar, bei der häufig private und öffentl iche Institutionen 
zusammenarbeiten. Deren Interessen sind aber nicht immer gleich geriChtet, 
so dau latente und manifeste Konflikte bestehen. Die Trägerschaft der Tech­
nologiezentren muß siCherstellen, daß deren zentrale Funktion durch effi­
ziente Organisationsformen erfüllt werden können. Nur so können diese Zen­
tren aUCh längerfristig einen Beitrag zur Stärkung der regionalen Innova­
tionsinfrastruktur leisten. 
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1. Der Begriff Technologiezentrum wird in der Bundesrepublik in unter­

schiedlicher Bedeutung zur Kennzeichnung von FuE-Einrichtungen, Techno­

logie-ßeratungsdiensten und neuerdings für Standortgemeinschaften tech­

nol ogi eorient i erter Unternehmen verwendet. Im 1 etztgenannten Sinne ver­

steht man darunter eine Ansammlung von überwiegend neugegründeten oder 

jungen Betrieben, deren Geschäftsbasis i.d.R. von ihnen selbst entwiK­

kelte technologisCh neue Verfahren und Produkte sind und denen im Zen­
trum ein einschlägiges Beratungs- und Dienstleistungsangebot zur Verfü­

gung gestell t wi rd. I n den letzten 14 Monaten haben inder Bundesrepu­

bl ik knapp zehn TeChnologiezentren mit dieser Orientierung ihre Arbeit 

aufgenommen. Weitere 30, die diesen Anspruch aber wOhl nur in bescheide­

nem Umfang einlösen dürften, sind in der Planung. 

2. In der Bundesrepublik zeigt sich zunächst ein buntes Bild, wenn man die 
Institutionen vergleicht, die die Zentren im wesentlichen tragen: 

Stadt/ Universität Industrie- Grundstücks- Banken 
Krei s u.Handels- eigner/ 

kammer Unternehmer 

Berlin x 

Karlsruhe x 

Aachen x x 

Scnwerte x 

Syke x 

Heidelberg x 

Bonn x 

Stuttgart x 

Hannover x 
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Im Gegensatz zu beispielsweise Großbritannien oder den Niederlanden ha­

ben SiCh in der BundesrepuDlik bis jetzt keine Gro~unternehmen an Tech­

nologiezentren beteiligt. Bei der weiteren Entwicklung dürften vor allem 

Kommunen und Pri vatunternehmen am häufi gsten di e Trägerschaft für ei n 

TeChnologiezentrum übernehmen. Nur in Berlin war es aufgrund besonderer 

Bedingungen möglich, daß die Universität ein Technologiezentrum initiie­

ren und eigenverantwortlich tragen konnte. 

3. Die bei der Real isierung und am Betrieb eines Zentrums beteil igten In­

stitutionen haben unterschiedl iche Interessen. In der Bundesrepub1ik 

finden wir bisher inSbesondere 

- Kommunen und staatliche Einrichtungen der WirtSChaftsförderung, die 
zur SChaffung von qualifizierten Arbeitsplätzen in Wachstumsbereichen 

beitragen wollen, da die Industrie-Ansiedlungspolitik in der Bundesre­

publik praktisCh zum Erliegen gekommen ist; 

Universitäten, die in einem Engagement an einem Gründerzentrum neben 

einer weiteren Mögl iChkeit zur wirtschaftl ichen Real isierung ihrer 
Forschungsergebnisse insbesondere eine Möglichkeit zum Nachweis ihrer 

gesellsChaftlichen und wirtSChaftlichen Nützlichkeit sehen; 

Industrie- und Handelskammern sOvlie Handwerkskammern, die als Vereini­
gung aller Unternehmen in einer Region einen Beitrag zur wirtSChaftli­

chen Entwicklung und zur SChaffung eines innovations- und unternehmer­

freundlichen Klimas schaffen wollen; 

Grundstückseigentümer, die geeignete Gebäude langfristig und günstig 

vermieten wol len; 

- Unternehmen, die neben der Vermietung leerstehender Büro- und Produk­

tionsstätten auch ein Interesse an den teChnologischen Entwicklungen 

der neugegründeten Unternehmen haben; 

- Hanken, deren Engagement bei TeChnologiezentren neben dem damit ver­
bundenen PR-Effekt auch inSbesondere darin begründet ist, daß siCh 

hier eine günstige Gelegenheit bietet, neue Finanzierungsformen an 

Jungfirmen zu erproben. 
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4. Eine detaillierte Analyse der Organisationsformen der einzelnen Zentren 

zeigt, daß diese fast ausschließlich dadurCh gekennzeichnet sind, daß 

die folgenden sechs Funktionen eines Technologiezentrums in unterschied­

lichster Weise von i.d.R. mehreren Institutionen bzw. Trägern wahrgenom­
men \~erden: 

- Die Promotoren-Funktion wird - in unterschiedlichen Formen der Insti­

tutionalisierung - häufig von mehreren Institutionen wahrgenommen 

(Fördervereine, ArbeitsgemeinsChaften aller wirtschaftsrelevanten Ein­
richtungen etc.). 

Die Immooil ien-FunKtion, d.h. die Errichtung eines Neubaus oder die 

Renovierung einer leerstehenden Fabrik, wird häufig direkt oder indi­

reKt von den jeweiligen Landesregierungen wahrgenommen. 

- Die verantwortl iChen Träger des Zentrums bzw. die mit dem Management 

beauftragten Institutionen übernehmen die Funktionen 

oder Vermietung 

o des Managements und der Vermarktung des Zentrums sowi e 
~ der Bereitstellung von gemeinSChaftlich nutzbaren Diensten und Ein­

riChtungen. 

- Risikotragendes Eigen- und Fremdkapital wird zum Teil von beteiligten 
Sparkassen, beim Tecnnologiezentrum Pfaffenwald in Stuttgart, das von 

sechs Banken getragen wird, von den Trägern des Zentrums selbst be­

reitgestell t. 

5. Insbesondere bei den nicht von kommerziellen Trägern betriebenen Zentren 
sind öffentliche Mittel in unterschiedlichen Formen und für verschiedene 

Zwecke eingesetzt worden, so z.B. 

- für den Bau oder die Renovierung des Gebäudes, 

- für die teilweise recht kostspielige Anpassung bzw. Ausstattung der 
Räume für Unternehmen in besonderen TeChnologiegebieten (Isol ierung, 

SicherheitsanI agen, Install ationen usw.), 
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- als laufende Mietzuschüsse in der Anlaufphase für das Zentrum bzw. für 

die Mieter mit dem Ergebnis, daß bei einigen Zentren die Mieten deut­

lich unter dem marktÜblichen Preisniveau liegen, 

- al s Zuschüsse zu Personalkosten des Managers bzw. der Gründungsbera­

ter , 

- als Zuschüsse zu den Kosten für externe professionelle Berater, die 

für Gründungs interessenten oder neugegründete Unternehmen Recherchen 

und Expertisen erstellen. 

Die Zuschüsse werden von der Kommission der EG (aus Mitteln des Regio­

nalfonds), der Bundesregierung (für externe Beratungen aus Mitteln des 

Modellversuchs "Förderung technologieorientierter Unternehmensgründun­

gen"), der jeweiligen Landesregierung (z.T. ad hOC, z.T. auf der Basis 

von Landesprogrammen) oder von Kreisen und Kommunen gewährt. 

Die meisten Zentren streben an, nach einer Anlaufphase von drei bis fünf 

Jahren "kostendeckend" zu arbei ten, worunter verstanden wi rd, daß di e 

Nieterl5se die Miet- bzw. AmortisationsKosten, die Einnahmen aus Umlagen 

und Zuschlägen bzw. aus nutzungsabhängigen Gebühren die Kosten für ge­

mei nschaft li ch nutzbare Di enste und Gemei nschaftsei nri chtungen abdek­

ken. In einigen Fällen werden die Investitionen und die Personalkosten 

von Manager und Beratern, insbesondere wenn sie darüberhinaus aucn Grün­

der und Unternehmen außerhalb des Zentrums beraten, al sAufwendungen 

für die loKale bzw. regionale \,irtschaftsförderung angesehen, die sich 

einer betriebswirtschaftlichen Betrachtung im engeren Sinne entziehen. 

6 . Die meisten Technologiezentren planen, nur eine "Brutstätte" für die Un­

ternehmen zu sein, die nach drei bis fünf Jahren das Zentrum wieder ver­

I assen müssen. Aufgrund insbesondere aus I ändi scher Erfahrungen muß man 

jedoch davon ausgehen, daß in vielen Zentren die angesiedelten Unterneh­

men für eine längere Zeit im Zentrum verbleiben dürften. 

Vor dem Hintergrund dieser unterschiedl ichen EntwicKlungsmodelle eines 

Technologiezentrums sind die Aufgaben des r~anagements und - bei einem 

hauptberuflichen Manager - auch dessen berufliche EntwiCklung zu sehen: 
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- Kann sich das Zentrum als "Durchlauferhitzer" etablieren, so ist der 

Manager dauerhaft mit der Akquisition, Bewertung und Unterstützung der 

Neugründer besChäftigt. 

- Bei einem "Dauermietmodell" nehmen die Aufgaben für das Management 

quantitativ und qual itativ ab, sofern nicht gleichzeitig Beratungs­

und Unterstützungs-Aufgaben außerhalb des Zentrums übernommen werden. 

7. Die Real isierung von Konzepten für TeChnologiezentren ist meist ein 

I angwi eri ger Prozeß, da häufi g verschi edene Träger ei ngebunden werden 

müssen. Dies kann dazu führen, daß Interessengegensätze aufbrechen, die 

häufig nur durch inhaltliche oder organisatorische Veränderungen des ur­

sprüngl ichen Konzeptes gelöst werden müssen. Einige Konfl iktfelder, die 

sich beobachten ließen, sind 

- lOkale versus regionale Interessen, 

- die Beteiligung der Gewerkschaften an der TrägerSChaft, 

- die Auswahl der Mieter naCh den BesChäftigungswirkungen oder nach dem 

teChnologischen Niveau, 

mögliche Auswirkungen auf die Aufgabe und Rolle bestehender Beratungs­

dienste, 

- die Verteilung der zusätzlich entstehenden Kosten, die entstehen, wenn 

das Gebäude so konstruiert und ausgestattet wird, daß es bei einem 
Mißlingen des TeChnologiezentrums auch für andere Zwecke nutzbar ist, 

- die Verteilung der Aufgaben und Kompetenzen des Managers, der Vertre­
ter der finanziell verantwortlichen Träger und der Promotoren, 

- die Auf teilung von Kosten und Verlusten auf Mieter, Zentren und öf­

fentliche Subventionen. 

Wirtschaftlicher oder politischer Problemdruck führen anfangs häufig da­

zu, daß ProDIeme ausgekla!1llllert werden, die später bei der Realisierung 



7 

des Zentrums vom Träger oder vom Management kaum noch gelöst werden kön­
nen. 

8. Tecnnologiezentren stellen oie bis vor kurzem vorherrschende Technolo­

gie- und Innovationsförderung des Bundes und der Länder "vom Kopf auf 
die FUße", da sie in hohem Ma~e an Innovationsengpässen der Unternehmen 

und an der regionalen WirtSChaftsstruktur ansetzen und durch konzen­

trierte Aktivitäten unterschiedlicher öffentlicher und privater Einrich­

tungen am Prinzip der "Hilfe zur Selbsthilfe" orientiert sind. Die Zen­

tren Dilden häufig einen KristallisationspunKt für lokale und regionale 

Innovationsförder- und Technologie-Transfer-Aktivitäten. 

Technologiezentren können ein wesentliches Element in dieser lOkalen und 

regionalen Innovations-InfrastruKtur darstellen, wenn es ihnen gelingt, 

- die ~eratungsdienste in der Region durch Konzentration und arbeitstei­

lige Zusammenarbeit zu verstärken, 

Gründungsinteressenten zu motivieren und deren unternehmerische Fähig­

keiten zu entwicKeln und zu verstärken und SChließlich 

als Forum oder Katalysator für gemeinsame und gemeinSChaftliche Akti­

vitäten zur Unterstützung von Innovation und TeChnologie-Transfer auf 

lOkaler und regionaler Ebene zu dienen. 


